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D 
ic BC7ichungcn zwi­
schen dcn JUgern und 
Nalurschiil7el1l wer· 
dcn cben wcgen dcr 

unlcrschicdlichcn Beurtcilung 
der Rollc der Prlidalorcn in der 
Natur immcr angcspannter, Wir 
vertretcn dabei die Ansicht. daß 
heide Exlreme, einerseits dic 
Idcalisicl'lrng der Rolle der PrU­
datOl'en in der Kulturlandschaft 
und die ronlcrung durch dicse 
die ,Iliger ZlI crsct/cn und ande­
rcrseits ihre Verteufelung und 
dic Forderung ihrcr er bar­
rlllrngsinsen Beklimpfung. un­
sillnig und schiidlich ~ind, Wir 
~illliuns dahci der Tatsache he­
wul,lt. daß die Nahrung der Prli-
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Wildkunde 

Zur besseren Kenntnis der Beziehungen zwischen 
den Großraubwildarten und ihrer Beute faßten 
die Wildbiologen Pavel Hell, Pavel FI'ak, Jaroslav 

Slamecka und Alexander Bakos konkrete 
Erfahrungen aus der Slowakei zusammen. 

datnren in ver!.chicdenen Gc­
hicten sehr unter~chiedlich ~ein 
kann. je nachdcm. welche Beu­
tetierc dort 7l11' Vcrfligung ~tc ­

hcn. Das hat ZlIm Bcispiel beim 
Wolf schI' nnschatrlich Okarina 
( (995) aufge7cigt. 
Auch die Meinung. daß dic 
Pr iidatmen nur krankcs und 

schwaches Wild reißen. i~t 

fabch, Natiirlich "ann da<; 
Rauhticr ein s()lche~ Stiick 
Icidller greifen. abcr wiirc cl' 
nur auf solchc angcwiesen. 
könntc er nicht iiberleben. Sehr 
on wird auch dic Meinung 
gciiußcrt. daß die großen Prii­
datnren we~cntlich 7tIl' kiirpcr-

lichen Stiirkc. Gesundhcit und 
TrophUcnqualitlit dcs Schalen­
wildes beitragcn, Aber auch 
das stimmt nur bedingt. Sn sind 
beispielswci!.c dic ungarbchcn 
Hirsche im Wildpret und Gc­
weih stiirkcr als die slowaki­
!.chen. obwohl sie nicht vom 
Großraubwild selektiert wer­
den. daflir abc I' bessercÄsungs­
möglichkeitcn haben, 
In dic~cr Ar beit mOchtcn wir 
anhand cines Vergleichs der 
Strcc"cnentwicklung des Rot­
wildes mit denen des 
Großraubwildes Wolf, Luchs 
und BUr auf7cigen. daß das Zu­
saml11cnlebcn diescr Wildarten 
auch hci intcnsiver jagdlichcr 



Nut/lmg der Rotwildbc~Hilldc 

~ehr \\ ohl Illiiglich i~t. was 
manche .Higer noch immer he­
/\\'ci rein . 
AI.~ Au~gang~material uienten 
11l1~ die Strcckenmcldungen der 
genannten Wildarten von 19(18 
bi .~ 1995 aus der Slowakei. Die 
Analyse der Zu~al11mcnhUnge 
/wi!.chcn der Streckc des Rot­
sowic des Großraubwildes ha­
ben wir nur f1ir das Gebiet der 
Mittcl- und Ostslowakei durch­
gel1ihrt. da sich die Wcstslowa­
kei außel halb dcs Areals der 
grol.\cn PrHdatoren bclindet und 
diesc dOl1 nur au~nahl11sweisc 
vorkol11men. 
Die gemeldcten Bestandszah-

D cn siml wcniger glauhwlinlig 
als dic Strcckcnmeldungcnund 
dartllll licBcn wir sie aU/.lel 
acht. wohei wir uns aher auch 
der Tatsache bewußt sind, daß 
die tatsiichliche Strecke stets 
ctwas höher ist als dic gemel­
dete. Flir unserc Analysen ist 
das jedoch helanglos. Bei der 
Inteqm:tation der Ergebnisse 
haben wir auch den Einlluß des 
.ieweiligen Niveaus der ßewil1-
schaf'tung der Wildbestiinde in 
den einzelnen Zeitabschnitten 
berlicksichtigt (z.B. enormes 
Anwachsen der Wilderei nach 
der rolitischen Wendel. 
Um eine bessere Übersicht 
Ober diese Zusaml11enhHnge 7U 
hekol11l11en. habcn wir die 
Strecken auch aus historischer 

( 'icht und zwar am Anrang und 
am Ende des 20 . .lahrhunderts 
Ilntereinander \'erglichen. 

Strecken im 
20. Jahrhundert 

Wie au.~ Tabelle I /u sehen i~t. 

"iml die .lagdslrecken aller unt­
tersuchten Wiluat1en stark <ln­
ge~tiegen: am ~tiirksten heim 
Wolf. uer vor 70 Jahren in der 
Slowakei rrakti~ch ausgerottet 
war und beim Rotwild. 
Auf einen erlcgten Wolf'. den 
wichtigsten PrHdator des Rot­
wildes in den slmvakischcn 
Katpaten. cntfielen vor 70 Jah­
ren noch 4X2 Stlick erlegten 
Rot\vildes. In der Gegenwart 
sind es bereits nur 143 Stück. 
also weniger als ein Drittel. 
Daraus kann man schließen. 
daß sich der Priidationsdruck 
dcs Wolfes aur das Rotwild 
enorm erhiiht hat. 

Das Verlüiltnis der Strecke des 
BraunbHren und des Luchses 
7111' Strecke des Rotwildes ent­
wickelte sich aher anders. da 
aur einen erlegten PrHdator der­
zeit zweimal soviel erlegtes 
Rotwild entt1i11t wie am Anrang 
des .lahrhunderts (Tab. I ) Dar­
aus kann l11an folgel'll. daß sich 
ihr Priidationsdruck auf das 
Rotwild, derja ohnehin nur gc­
ting ist, venninder1 hat. 

Raubwildbejagung 
ist wichtig 

Aus Tabelle I geht ganz klar 
hervor. daß .,ich die Strecken 
(und entsrrechend auch die Re­
stiinde) des Grol.\rauhwildes in 
den slowakischen Karraten in 
diesem .lahrhundel1 stark vel­
griil.\el1 haben und dieses nicht 
v(1ln Aussterben hedroht ist. 
was manche orthodoxen Natur­
schiitzer nicht wahmehmen 
wollen und flir die Einstellung 
ihrer jagdlichen Regulierung 
pHidieren. Tatsache ist. daß in 
der Slowakei schon mindestens 

Jahre Rolwild Braunbär Wolf 

1924·27 In7 14 4 

1991·95 r7071 64 119 

r"d., R,86 4,57 29.75 

scit 125 Jahren nicht mehr so 
viel Großrauhwild Iehte wie 
del7eil. bei einer stark an waeh­
!->enden Beviilkerungsmhl und 
sehr starkem Zivilisations­
dl1lck auf die Landschaft. Die 
schonende Bcjagung des 
Großraubwildes hat also einer­
seit~ ein deutliches Anwachscn 
seiner Beo;tiinde nicht verhin­
del1. amlcrel seits hat ~ie aber 
dazu beigetragen. den Schaden. 
welchen das Raubwild vor al­
lem an Hau-;tieren und Bienen 
verursacht. im tragbaren Maß 
zu halten. Gleichzeitig hat sie 
auch ein nachhaltiges und ra­
tiOllales jagdliches Manage­
ment des Schalenwildes mit er­
hiihten Strecken el'lniiglicht. 

Rotwild und Wolf 

Das Rotwild steht auf' der Spei­
~eliste des Wolfes an erster 
Stelle, dicht gefolgt von Reh­
und Schwarzwild. Dabei muß 
gesagt werden. daß sich bei uns 
in die~el11 Jahrhundert auch die 
Stled.ell dieser Wildarten er-

luchs Rotwild Rotwild Rotwild 
Wolf Luchs ßHr 

18 482 107 138 

73 143 234 267 

4.06 0,30 2,19 1.93 

Tabelle 1: Vergleich der durchschnittlichen Jahres­
strecken des Rotwildes und seiner Prädatoren in der 
Slowakei in den Jahren 1924-1927 und 1991-95. 
Wachstumsindexe der Strecken und die auf einen Prä­
dator entfallenden Beutetiere in den Strecken in Stück. 

Auf einen erlegten Wolf fallen heute in der Slowa­
kei 143 Stück erlegtes Rotwild Foto o.Krüger 

höht hahen, und zwar heim 
Rehwild 3,51mal und beim 
Schwat7wild sogar 16mal und 
so das Nahnlllgsangebot nicht 
nur des Wolfes. sondem aller 
großen Priidatoren bedeutend 
bereicherten. Obzwar die 
Wolfspopulation bei uns seit 
19R2 enorm 7ugcnommen hat 
(Abbiluung I), hat dies auch 
den enonnen Anstieg der Rot­
wildpopulalion nicht verhin­
uert. wobei beide Wildarten in­
tensiv bejagt wurden. Das be­
weist auch Abbildung 2. 
Den starken Rückgang der Rot­
wi Idstrecke seit dem Jahr 1992 
hat vor allem der behördlich 
angeordnete sehr stark erhöhte 
Ahschuß in den Jahren IlJRR -
IIN] (mit delll Ziel der Ver­
Illindenlllg der Wiltlschüden ) 
venlrsacht. jedoch einen 
großen Anteil daran hat auch 
die Wilderei, die nach der poli­
tischen Wende im Zusammen­
hang mit der Umge-;taltung un­
seres Jagdwe"cns enorm zuge­
nOlllmen hat. E~ ist !.chwer zu 
sag.en. wclchen Anteil an die­
sem Rückgang der Rotwild­
strecken in der Gegenwart die 
erhöhte Wolfspopulation hat. 
Lokal. in einzelnen Fällen 
spielt der Wolf hei der Vermin­
derung der Schalenwi Idro)1ula­
tionen natürlich eine bedeuten­
de Rolle. 
Bisher war es also so. daß die 
steigenden SchalenwildbesUin­
de auch einen Anstieg der 
Wnlf~rnpulation ermiiglichten. 
Au~ den schon erwiihnten 
Griinden (und beim Schwal7-
wild auch wegen dcr schon 
mchrere Jahre grassierenden 
Schweinepest) sinken diese je­
doch jet7t stark. Auch die Be­
stiinde der Schare und des 
Jungviehs an den Gebirgswei­
den sind wegen der ökonomi­
schen Re7ession der Landwirt­
schaft nach der Wende stark 
zurückgegangen. Das bedeutet 
eine krasse Verminderung des 
Nahrungsangebotes des Groß­
raubwildes. vor allem aber des 
Wolfes. Es ist darulll fraglich, 
wie sich seine Bestiinde weiter 
entwickeln werden und theore­
tisch wlire eigentlich mit einem 
Rückgang zu rechnen. 
Die Bejagung des Wolfes war 
bei lIns bisher vom 16. Septem­
her his zum 2R. Fehntal' ohne 
Be~chrlinkung gestattet. Der-
7eit hat da~ Umweltmini-
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Bienell\'ülkern und dilekte 
Kontrovel ~en). wOlüher lfell 
und Be\'ilaqua (IYRR) eindeu­
tig informiert haben. 

Wenig Verlust durch 
den Luchs 

Abbildung 1: Strecken entwicklung des Rot- und Rehwildes (oben), sowie seiner 
großen Prädatoren. Die Rotwildstrecke stieg trotz steigender Wolfsbestände an. 

Das Rehwild hildet in den ~I(J­
wakisehen Karpaten die 
Hauptnahnmg des Luchses und 
das Rotwild steht mit großem 
Abstand an zweiter Stelle. Er 
erbeutet vor allem Rotwildkäl­
ber und schwiichere ROlliere. 
womit cl' lur Verbe!-.!-.erung der 
sOl.ialcn Struktur des Rotwil­
des beitriig!. Er ist ein Pir~ch­

und Anstandsjiiger. hellt da~ 
Wild nicht auf weite Entfer­
nungen wie dcr Wolf und hcun­
I1Ihigl es also auch nicht ~o 
massiv wie z. B. ein Wolt:~l1lde\. 
Schlußfolgernd wollen wir 
zunächst nochmals darauf auf­
merksam machen. daß die von 
uns ausgerechneten grafisch 
dargestellten Zusamlllenhiinge 
l.wi~ehen den Jagdstrec\,cn de!-. 
Rotwilde), und <;einer Priidato­
ren nur tlir das konkrete gesam­
te Untersuchungsgebiet gelten 
und nicht verallgemeinelt wer­
den können. Auch muß 
nochmal., betont werden. daß 
die Jagd~trecken nur bedingl 
die tatsächlichen WildsHinde 
wieder~piegeln und deswegen 
mit Vor~icht zu intelpretieren 
"im\. So wurden die Jagd­
strecken der hier untersuchten 
Wildarten durch folgende Ein­
flüsse mitbe<;timlllt: allgemeine 
Verbessel1l1lg der Bewirtschaf­
tung des Wilde!-. und Anwach­
sen seiner Populationen, Wie­
derbeginn einer stark begrenz­
ten Bejagung der ausufernden 
Be~tiillde des Braunbüren (stei­
gendc BärensIrecken). stark er-

steriul1J jedoch durchgesetzt. 
dal.l Ilir jeden einleInen Wolfs­
ahschuß vorher eine Sonderge­
nehmigung an7llfordern i~t. 

\)a~ i~t - in Ilinhlick auf die 
Lehensweise des Wolfe, - je­
doch nur sd1\ver reali~iel bar 
und Ilihrt mandlllial zu illega­
len Ab~chüs~en. Sollte die~e 

Anordnung nicht abgciindert 
und für die jagdliche Praxi~ 
n:alisinhar gcmacht werdcn. 
mul,ltmtnlemmit einem weite­
ren Anstieg der W()lr~populati ­

on geredlllet werden - im Ge­
gensatz 7.lIr Verminderung sei ­
ner Nahrungsha~i~. Da~ wiirde 
eine enorme EI hiihung des PrH­
dationsdrucks des Wolrc~ auf 
das Schalenwild bedeuten und 
könnte sogar ~ein nachhaltiges 

( ; ', t 

.",.11 

rationales Jagdmanagel1Jent 
unmiiglich machen, nicht zu 
reden von den erhöhten Schii­
den an Hau!-.tieren lind die po­
tentielle Gefahr der Tollwut­
vel breitung. Ein tollwütiger 
Wolf hedeutet eine elnste Ge­
fahr f1ir die Allgemeinheit. 

Geringer Einfluß 
des Bären 

Die Regre~~ion~"urve 7wi­
"chen der Strecke dieser beider 
Wildarten (Abbildung 3) he­
weist. daß die enorm anwach­
sende Biirenpopulation das An­
wachsen der Rotwildhesliinde 
nicht negativ beeinflußt hat. 
Das Rotwild spielt in der Nah-

Der Anstieg der Wolfsstrecken (und Bestände) hat die 
Rotwildstrecke bislang nicht vennindert. Foto:KHLehmann 
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11m!,! des Braunbüren eine be­
deutungslose Rolle, da er ja 
vorwiegend pnanzenfres~er ist 
und meistens nur Fallwild ver-
7ehlt. Nur seIten erbeutet er 
krankes. angeschns.,enes oder 
ge~chwiichtes Rotwild (7.B. 
kleine Kiilber oder greisenhane 
Sliicke). Da der Braunhiir eine 
Winterruhe lüilt. kann er da~ 
Schalenwild in der winterli­
chen Notzeit nicht gdiilmlen. 
Wenn er aber auf den Brunn­
pHit7en aunaucht. kann er die 
Brunn Ilir mehrere Tage ver­
derhen. Das Zusammenleben 
des Menschen mit dem Braun­
hüren außerhalb des .Iagdwe­
sen!-. ist jedoch in der Slowakei 
mit grof.\cn Problemen verbun­
den (Schiiden an Haustieren. 

Rotwild (51.1 
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Abbildung 2: Statistisch positiver Zusammenhang zwi­
schen der Strecke des Rotwildes und des Wolfes 
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Nilhrung luchs wolr 

St ,. ,. St . ~ 

Rehwild 34 43.00 88 40.90 

Rot\\ild 8 10.10 65 30.2U 

Sc..h\\arl\\-Iltl I 1.10 46 21.4U 

MlIm,lw,ld - 2 UMJ 

Unbestimmte Großtlcrrestc I 1.30 

Schalenwild insgesamt 44 55,70 201 93.50 

Ilausschar I 1.30 6 2.70 

Ilaussch\ .... Cl11 I 0.5U 

Nerd (Kadaver mr ßllren) I 0.50 

Hausrind (Kalbl I 0.50 

IInustiere insgesamt I 1.30 9 4,20 

feldhase 2 2,50 I 0,50 

Fuchs I I,JO 

Mäuse und WUhlmtluse 19 24.00 2 0.90 

SiellenschlUrer I 1.30 

Wandcrrnttc I 1,3U 

Nogeliere insg<samt 21 26,60 2 0.90 

Iinselhuhn 2 2,50 

Auorhuhn I 1,30 

WaldhUhnor insgesamt 3 3,80 

Kleinl'(lgel 3 3,80 

Insekten (Ileuschrecken Grillen) 3 3.80 

Gras. richtennndel, Äste (71 

Obst {Kirschen, ßimen) I 1,2 2 0,90 

lorde, Steinehen (2) 

Draht (nut!solation), Textil, tun (2) 

Zusammen 79 100.00 215 100,00 

Untersuchung des Mageninhaltes von 65 Luchsen 
und 205 Wölfen aus den slowakischen Karpaten 

hiihte Be~tiindc dcs Schalen­
\\·il(b. Einllihnlllg ciner 
Scholl/eit Ilil Wolf und Luch~ 
"eit delll Jahr 1975. enorlll \'er­
hreitete Wilderei :-.eit der plliiti ­
"chen Wende (dadurch ~tarke" 
Ah"inkcn der Wildpllpulatio­
len). Alle die:-.c Tat:-.achcn lIlulJ 
lIlan bei der Intelpretatilln UI1-

'en:r Er!!cbnis'-e herliL'bidtti­
gen. Trot/delll kiinnell \\ ir aher 
all~ un'el eil Frkellntni""en 1'01-
gelldc allgelllein gliltige Au""a­
ge machcn: 
• Wenll da' GrnlJraulm ild 

RotwlldtSt.) 
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wirk~alll kontrolliert wird. he­
deutet e,- kcine Bell! ohun!! fiir 
eine rationalc und anhaltende 
jagdliche Ikwilt:-.chalhl1lg de" 
Rotwilde". Bei einclll ~tal ken 
Ansticg der BcsWnde des 
Grol.\rauhwildes kiinnen 
gleid17citig auch die Bestiinde 
des Rotwildes -und zwar noch 
intensiver. ol1l.war sie stark be­
jagt werden ansteigen. Dieser 
Anstieg hat sclbstverstiindlich 
wic hei den Priidatnrcn. so auch 
hei seinen Beutctieren seine 
GrenzclI. welche in dcr Siowa-

R = 4844.0506 exp(0.0253B·0.0001 B') 
R' = 0.8654" 

40 50 60 70 80 

Braunbär (SI.) 

Abbildung 3: Zusammenhang zwischen der Strecke des 
Rotwildes und des Braunbären 

kci jedoch hi"her nicht errcieht 
wurdcn. 
• Wcnn da~ Grol;\rauhwild 
jagdlich be\\ irtsdtaftet wird. ist 
e~ nicht in der Llgc. die Rot­
\\ ildhe, Wnde I.U rcgulieren. 
Da" \\;ire \ ielleicht nm dann 
möglich. wcnn 111 an das 
Grol.\rauhwild aus der jagdli­
chen Bcwirtschaftung heraus­
nehlllen und liherhaupt lIicht 
hcjagcn \\ linlc. wic das del7.eit 
der Natur~chutz in der Simva­
kei verlangt. Dic Erfahrungen 
aus dcn ~I(l\vakischell Karpaten 
habcn gczcigt. daß das in einer 
Kulturlandschaft nicht möglich 
ist, vor allcm nicht beim Braun­
biiren und dem Wolf. 
• Einc jagdlich reguliel1c 
WolL"population kann dcn 
for:-.tlichen Rotwildschadcn 
nicht vcrhindcrn . Das beweisen 
unscre .Iagd- und Forststatisti­
kcn. Eine lokal und 7citlidl bc­
grcn7tc Verlllindel1l11g dicser 
Sdtiiden halten wir aher flir 
llIöglich. 
• Ein totales Bejagung~verhot 
dc~ Grol.\raubwilde:-. lührt vcr­
lIIehl1 /u illcgalcn AIN:hU"sen. 
\Va" wir in dcn let7ten Jahrcn 
nicht IHlI in der Slowakei. "on­
dcrn beim Luch~ auch in der 
T~chcchi~dten Repuhlik fest­
ge'-tcllt hahen. 
• Bei einclII rationalen und 
iikologi,-chcn .Iagdlllanagc­
IIIcnt i"t in der Kulturland­
"chaft wic dic ElIwltung der 
Prlidatorcn. '0 auch die allital­
tende Nutl.ung des sogcnann­
ten Nl1t7wildc~ gewiihrlcistct. 
Unsere Analy~c hat gczeigt. 
daß sich die Populationen dcs 
Grol.\rauh\\'ildc~ in den slowa­
kischcn Karpaten trotz zicm­
lich starkcr Bejagung in dic­
sem .Iahrhundcl1 ~tark crhöht 
habcn. wohci ihnen dic chen­
falls stark erhiihtcn Schalen-

wi Idhcstiinde cine au~rcichen­
de Erniihrungsgruncllage boten 
- nlllwar auch dicsc intcn:-.i v 
bcjagt wurden. 
• Da da~ Grol.llaubwild in der 
Gcgcnwar1. spontan odcr durch 
klinstlichc Einblirgerungen, 
vcr~ucht. wcnig~tcns cincn Tcil 
scincs ur~prlinglichen Areals in 
Wc:-.t- und Mittclcuropa. wo c'­
ausgcrottct wurdc. wieder7llbe­
siedeln. kiinnten unscrc Ergcb­
nissc hci dcr Erarbcitung cinc~ 
rationalcn Managements dieser 
Wildar1cn in dcn neubc~icdel­
tell Uindern hilfrcich ~cin. Dic 
Devisc 1IIuß lauten: Erhaltcn. 
schlit7cn. abcr glcichzcitig 
jagdlich bc\\"irt~chancn und ra­
tiOllal regulicrcn. (Litcratl1r1i~tc 
kann angefordcl1 werdcn. • 

Auch der Anstieg der Braunbärbestände war der Ver­
mehrung des Rotwildes nicht abträglich Foto: S. Meyers 
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